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Wie Staat und Kapital die Palmöl-
Expansion voran treiben

Ölpalmsetzlinge auf Sumatra © Oliver Pye

Indonesien: Der Palmölboom passiert nicht nur einfach, er wird gemacht. Das Zusammenspiel von
Staat und Kapitalinteressen analysiert das Buch „Der Palmölboom in Indonesien“. Seine These:
Ausgerechnet die Dezentralisierung nach dem Rücktritt Suhartos hat die Verbreitung von Palmöl
begünstigt

https://suedostasien.net/author/o-pye/amp/


Wer sich mit Essen und Südostasien auseinandersetzt, kommt am Thema Palmöl nicht vorbei. Durch
die Politisierung dieses Öls weiß jetzt fast jede*r, dass es in unzähligen Lebensmitteln verarbeitet ist
und zum Beispiel für die Produktion von Fertiggerichten wie Eis, Pizza oder Kuchen eine dominante
Stellung eingenommen hat. Trotz der großen Aufmerksamkeit, die Palmöl aufgrund der damit
assoziierten Zerstörung der Regenwälder in Indonesien genießt, gibt es nur wenige
deutschsprachige Bücher, die sich genauer mit dieser Industrie auseinandersetzen. Der Palmölboom
in Indonesien von Alina Brad füllt daher eine Lücke.

Der Untertitel des Buchs beschreibt zutreffend seinen Fokus: die politische Ökonomie einer
umkämpften Ressource. Brad analysiert den Palmölboom im Kontext der historischen und politisch-
ökonomischen Entwicklung Indonesiens: als Folge sowohl der langen Herrschaft Suhartos als auch
der Dezentralisierung nach seinem Rücktritt 1998. Damit stellt sie den Entwicklungsdiskurs des
Mainstreams in Frage, der den Boom als Ergebnis der biologischen Eigenschaften der Ölpalme
(‚ertragreich’) und einer globalen Nachfrage (‚bestimmt das Angebot’) erzählt. In diesem Buch wird
deutlich: der Palmölboom ist ein politisches Projekt, das machtpolitisch eng mit Militär, Kapital und
Staat in Indonesien zusammenhängt.



Buchcover „Der Palmölboom in Indonesien“ © transcript Verlag

Machtstrukturen bestimmen den Umgang mit der Natur
Die Autorin kommt aus der regulationstheoretischen Schule von Uli Brand, Christoph Görg und
Marcus Wissen, die mit der Theorie der „gesellschaftlichen Naturverhältnisse“ arbeiten. Diese geht
von einem dialektischen Vermittlungszusammenhang zwischen Gesellschaft und Natur aus, der
maßgeblich von gesellschaftlichen und ökonomischen Machtstrukturen bestimmt wird. Staatliche
Regulation findet als Ergebnis von Auseinandersetzungen zwischen gesellschaftlichen
Kräfteverhältnissen statt, die sich in verschiedenen Institutionen verdichten.



Aus dieser Perspektive zeigt Brad die Entstehung der Palmölindustrie in der Zeit der Neuen
Ordnung [Suharto-Diktatur 1965 – 1998]. Große Konglomerate, die unter Suharto mächtig geworden
sind, dominieren den Palmölsektor bis heute. Hinzu kommen große malaysische Unternehmen wie
Wilmar, sowie eine rege Beteiligung ausländischer Banken und internationaler Finanzinstitutionen
wie der Weltbank. Mit der Schaffung eines globalen Marktes für Agrotreibstoffe entstand eine
regelrechte Goldgräberstimmung, die die Expansion vorantrieb. So führte der Rücktritt Suhartos
1998 nicht zum Ende sondern zur Intensivierung des ‚extraktivistischen Entwicklungsmodels’.

Verflechtungen von Staat und Kapital
Der Boom findet nicht einfach statt, sondern er wird gemacht. An verschiedenen Stellen im Buch
wird deutlich, dass die Kräfteverhältnisse im Staatsapparat zugunsten des Kapitals ausfallen. Ob bei
der gezielten Zurückdrängung des traditionell verwendeten Kokosöls (vgl. Artikel Die Kokospalme –
eine aussterbende Art? auf suedostasien.net) oder beim staatlich subventionierten Ausbau der
Agrotreibstoffindustrie – Palmöl wird als Entwicklungsmodell gefördert. Besonderes Augenmerk legt
das Buch aber auf diese Verflechtungen zwischen Staat und Kapitalinteressen bei der Gestaltung
der territorialen Expansion der Industrie. Brad verwendet hier den Begriff der „Territorialisierung“
und meint damit die räumlichen Strategien, die von staatlichen Institutionen entwickelt werden, um
Naturressourcen und Menschen zu kontrollieren und zu regulieren. Wenn also mehr Plantagen
angelegt werden, dann ist das nicht nur eine Vergrößerung von Fläche, sondern diese Plantagen
werden mit Hilfe von Eigentums- und Zugangsrechten, Landgesetzen, Raumplanungen und
Umweltverordnungen durchgesetzt.

Die palmölverknüpfte Territorialisierung hat dabei zwei Momente, die in Zusammenspiel zu einer
spezifischen, räumlichen Ausprägung der „Verdichtung von Kräfteverhältnissen“ führen. Zum einen
kontrolliert der Staat seit der holländischen Kolonialzeit zentral die Land- und vor allem
Waldressourcen. Auch heute noch hat der Staat das Sagen über 70% des Grund und Bodens in
Indonesien. Zum anderen kam es im Zuge von reformasi [politische ‚Öffnung’ nach Ende der
Diktaturzeit] zu einer Dezentralisierung der Lizenzvergabe an die bupati, die Vorsteher der
jeweiligen Regierungsbezirke, was diese nutzten, um lukrative Deals mit Palmölunternehmen
einzugehen. Eine Stärke des Buches ist die genaue Analyse der landrelevanten Gesetze sowie der
Widersprüche zwischen verschiedenen Verwaltungsinstitutionen und -einheiten.

https://suedostasien.net/?p=8827


Eine ältere Palmölplantage auf Sumatra © Oliver Pye

Fallbeispiel: Batin Sembilan in Jambi
Als Fallbeispiel für diese Territorialisierung dient die ethnische Gruppe der Batin Sembilan in Jambi
auf Sumatra. Während der Suharto-Zeit hat ein Plantagenunternehmen des Militärs das traditionelle
Land [Adat-Land] dieser indigenen Gruppe für die Palmölproduktion enteignet. Zwar konnten die
Batin Sembilan nach 1998 die Rückgabe ihres Territoriums fordern. Doch mit der Liberalisierung
des Sektors übernahm der transnationale Konzern Wilmar die Plantage und nutzte seinen Einfluss
auf die lokale Regierung auf der Landkreis-Ebene, um die Gruppe zu spalten. Der Konflikt eskalierte,
als die paramilitärische BRIMOB eingesetzt wurde, um Bauern aus dem Gebiet zu vertreiben.



Danach verkaufte Wilmar die Plantage erneut, um sein Image beim Roundtable on Sustainable Palm
Oil (RSPO) des WWF nicht zu gefährden. Die Landnahme wird nun von anderen – nicht zertifizierten
– Firmen weiterbetrieben.

Eine gute Einführung auf wissenschaftlichem Niveau
Zusammen mit dem Buch Umkämpfte Natur: Politische Ökologie der Palmöl- und
Agrarstreibstoffproduktion in Südostasien von Melanie Pichler ist Der Palmölboom in Indonesien
eine der besten deutschsprachigen Einführungen zum Thema Palmöl. Das Buch ist das Ergebnis
einer Doktorarbeit, die auf Forschung in Indonesien, vor allem in Jambi, beruht. Das Niveau ist
entsprechend hoch. Wer eine anspruchsvolle und sozialkritische Analyse bekommen möchte, ist hier
genau richtig. Dazu kommt, dass das Buch als open source- Veröffentlichung zum Herunterladen
bereitsteht, auch kapitelweise.

Wer sich für eine theoretische Diskussion von Natur und Raum interessiert, dem sei Kapitel 2
besonders empfohlen. Wer die geschichtliche und rechtliche Entwicklung der Landgesetzgebung
nachlesen möchte, kann Kapitel 3 dazu nehmen. Sonst kann man aber auch direkt das Kapitel zur
Politischen Ökologie des indonesischen Palmölbooms herunterladen, das die Verflechtung zwischen
Zentralisierung und Dezentralisierung bei der Territorialisierung der Palmölproduktion analysiert.

Rezension zu: Alina Brad. Der Palmölboom in Indonesien. transcript Verlag, 2019, 206 Seiten.

Zum Weiterlesen:

„Torfböden sind quasi reiner Treibstoff“
Veröffentlicht: 18. März 2020

Südostasien – Wenn Indonesiens Wälder großflächig brennen, wird die ganze Region mit einer
Dunstglocke aus giftigem Qualm (Haze) überzogen. Helena Varkkey von der University of Malaya in
Kuala Lumpur erforscht die Ursachen der Waldzerstörung und erklärt, warum der Schutz von
Torfböden entscheidend im Kampf gegen den Klimawandel ist.
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Herausforderungen bei der Organisierung von
Arbeitsmigrant*innen in den Palmölplantagen Sabahs
Veröffentlicht: 12. April 2019

Malaysia – Ein repressives Gewerkschaftsgesetz und die Illegalisierung von Arbeitsmigrant*innen
erschweren die Organisierung des Palmölsektors in Sabah. Eine neue Kollaboration zwischen einem
Partner des Asienhauses, der Gewerkschaft SPIEU, mit Lehrer*innen von Gemeindelernzentren für
migrantische Kinder versucht hier, neue Wege zu gehen.

„Verheerende Folgen unseres Lebensstils“
Veröffentlicht: 25. Oktober 2018

Indonesien – Der Film „Asimetris“ von Dandhy Dwi Laksono kritisiert die Folgen der
Palmölindustrie. Es geht um Umwelt, Menschenrechte und die Rolle von Wirtschaft und Politik.

Palmölsiegel: Beweise für Nachhaltigkeit?
Veröffentlicht: 16. Oktober 2018

Europa/Indonesien – EU-Bio-Siegel oder RSPO: Zertifikate sollen die Nachhaltigkeit von Palmöl
sicherstellen. Umwelt- und Menschenrechtsorganisationen kritisieren das als Etikettenschwindel.
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